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Der Führer bei Mussolini in Italien
Der Abflug des Führers « ach Venedig

München , 14 . Jum . 8 .20 Uhr erfolgte am Donnerstag bei
irahlendem Wetter auf dem Flugplatz Miinchen -Oberwiesenseld
; er Abflug des Reichskanzlers Adolf Hitler und seiner Beglei¬
tung nach Venedig zui Zu >amnienkunst mit dem italienischen
Ministerpräsidenten Mussolini . In Begleitung des Reichskanz¬
lers befinden sich Reichsautzenminister von Neurath . Reichs¬
pressechef SS .- Eruppenführer Dr Dietrich . Adjutant Brückner .
Oberführer Schaub und Pressephotograph Hoffmann , ferner als
Vertreter des deutschen Auswärtigen Amtes Ministerialrat
Ihom -on , der gleichzeitig als Dolmetscher fungiert und Lega -
tionsrat von Kotze. Der Flug nach Venedig erfolgte in zwei
oon den Flugkapitänen Bauer und Schnäbele geführten Flug¬
zeugen . Bereits am Mittwoch war ein Flugzeug mit den Mit¬
gliedern der Reichspressestelle . Amtsleiter Dresler und Chef vom
Dienst der NSK . , Sündermann , sowie Chefredakteur Sturmbann -
sührer Berndt vom Deutschen Nachrichtenbüro nach Venedig ab -
zeslogen .

*

Italien in Erwartung des Führers
Mailand , 14 . Juni . Alle italienischen Zeitungen bringen am

Donnerstag auf - der Titelseite in großen Lettern die Nachricht
oon dem Zusammentreffen der beiden Staatsmänner . In der
Billa Pisoni in Stra erfolgt die erste Unterredung des Führers
mit Mussolini . Uebereinstimmend widmen alle Blätter dem
Kanzler außerordentlich herzliche und warme Worte der Be¬
grüßung . Diese Begrüßung gilt in gleicher Weise dem Schöpfer
und Führer der nationalsozialistischen Bewegung als dem Staats¬
mann . „Popolo d 'Italia " schreibt : Hitler ist der Mann , der
Deutschland aus der Periode der politischen Schwäche befreit
bat und es jetzt zu einem besseren Schicksal führt . Mussolini und
Hitler führen zwei stolze Völker alter und fester Tradition mit
glorreicher Vergangenheit , die dem Ereignis voller Hoffnung
und Vertrauen entgegenschauen . Das italienische Volk , heißt es
weiter , grüße in Venedig den erlauchten Gast , Len Führer des
zroßen Deutschland . Es erneuere den Ausdruck jener Sympathie ,
tte sich zwischen den Schwarzhemden und Braunhemden an dem
Üage schon herausgebildet habe , an dem diese ihren Kampf um
Ke Erneuerung des Reiches begonnen hätten .

Ein anderes Blatt spricht von der weltweiten Ressonanz , di «
sie Nachricht von der Zusammenkunft hervorgerusen habe
Handle es sich doch um das Treffen der beiden Persönlichkeiten
«uf die die Aufmerksamkeit Europas und der übrigen Kontinent !
im meisten gerichtet sei . Der politische Zeitpunkt gebe den Be
prechungen eine besondere Bedeutung . Man erwarte von ihnei

.' ine Erleichterung , d ' e eine Neuorientierung ermögliche . Hstlei
suide in Italien einen kreunü >chasillchen und warmen Empfang
Ser sich verleite aus den Gefühlen , die das italienische Volk >üi
das deutsche beseele Und aus der . Bewunderung für das vor
Hitjer vollendete Werk der Wiedergeburt seines Landes .

Die ,.S l a mp a" schreibt , daß Italien in dem heldenhafter
Kamp « des Führers um die Beireiung aus den Kelten der In¬
ternationale geistig als ernes Land an seine Seite getreten sei
Diese Priorität der moralischen Anerkennung lege ihm das Rechi
und die Pflicht auf . Deutschland osten in die Augen zu jeher
und d :e Fragen mir der größten Ehrlichkeit und in größtem Frei¬
mut zu behandeln . D ' e Beziehungen zwischen Italien uni
Deutschland ieien n i ch t er n s a ch. Im Gegenteil . Aus ideolo¬
gischem Gebiet auf dem in der Kampfzeit immer weitgehend «
llebereinitimmung feslzustellen gewesen sei . seien später Pole¬
miken entfacht worden . oitmalK sinnlos , immer aber bedauerlich
Auch aus volitischem Gebier , seien nach der Machtergreifung des
Nationalsozialismus orimals große Reibungen entstanden . Es
iehlte nicht , das Feld von zwecklosen Reibungen zu bereinigen ,
auch wenn sie nur von Unteriiihiern ausgingen . Vor allem aber
tue es nor die Stellung Deutschlands gegenüber manchen höchst
wichtigen Fragen zu klären , denen gegenüber Italien weit¬
zehende Verantwortungen übernommen habe . Die geschichtliche
Ausgabe Deutschlands im Herzen Europas sei eine nicht weg -
zudenkende Ausgabe , die sich in Wurde und Freiheit entwickeln
müsse . Das sei vom Duce wiederholt zum Ausdruck gebracht
worden . Italien bestehe entschieden darauf , daß Deutschland
alle die Rechte zukämen, die anderen Staaten zugesichert feien.
Mussolini und Hitler seien Manr -er . oie mit allen Vollmachten
ausgerüstet seien . Für sie beständen keine parlamentarischen Un¬
sicherheiten und Minlsterkriien Die Völker fühlten , daß es sich
i » Venedig nicht um eines der gewöhnlichen Ministertressen
handle . Nein , zwei große Führer der Kriegsgeneration kämen
zusammen , die in der augenblicklichen Verwirrung die Wege des
Friedens weisen könnten .

*

Mussolini fahrt zum Empfang des Führers
Venedig . 14 . Juni Mussolini hat sich am Donnerstag morgen

gegen 8 .30 Uhr von der Villa Plsani ui Stra . seinem Aufent¬
haltsorte aus . ausgemachi und ist , n einem Motorboot durch den
Kanal Grande in Richtung zum Flugplatz San Nicolo am Lido
gefahren um den Führer von zu empfangen Gegen S Uhr kam
das Motorboot des Duce am „Grind - Hotel " vorbei . wo oie deut¬
schen Gäste abstelgen Eine große Reihe geschmückter Motor¬
boote mit den Herren der Umgebung des Duce folgten , ihm .
Der Zug durch den Kanal Erqnöe bol ein farbenprächtiges Bild .

! Ankunft des Führers in Venedig
I Venedig , li . Juni . Am ^

Flughafen waren Ehrensormationen
iller italienische,i Waffengattungen angetreten . Da stand die
Infanterie im Stahlhelm , daneben eine Abteilung Artillerie ,
>ann , an ihren gelben Aufschlägen erkenntlich , eine Abteilung
«kolonialtruppen . weiter eine Abteilung der Marine und eine
Abteilung der Fliegertruppen . Mussolini , der schon bald nach
- Uhr aus dem Flughase » eingetroffen war . sah man in an¬
geregtem Gespräch mit dem deutschen Botschafter von Hassest.
Der Flughafen war hermetisch abgesperrt . Nur besonders Ge¬
ladene batten Zutritt , Angehörige der Führung der faschistischen
Partei und hohe italienische Regierungsbramte . Man bemerkte
u a . auch Staatssekretär S u v i ch . ferner Generale und hohe
Offiziere . Die große Flughalle war ausgeräuml worden , um
der Maschine des Führers Platz zu geben . Flugzeuge der italie¬
nischen Marine kreisten in Staffeln um den Flugplatz und flo¬
gen dann dem Flugzeug des Führers entgegen . Kurz vor 10 Uhr
landete die Streckenmaschine Rom —Berlin . Bald daraus kün¬
digte Motorenbrausen die Ankunst des Führers an .

Von der Insel Murano her . wo die bekannten venezianischen
Glasbläsereien liegen , kam das Flugzeug des Führers am Flug¬
hafen vorbei , zog eine Schleife über dem Lido und landete dann
auf dem Flughafen . Als sich die Kabine des Flugzeuges öffnete
und der Führer in Zivil und im Mantel an der Tür er¬
schien, intonierte die Militärkapelle Las Deutschlandlied . Ter
Führer trat zunächst auf Mussolini zu , der wenige Schritte
vom Flugzeug entfernt mit hohen italienischen Würdenträgern

, und dem deutfchen Botschafter martere Beide Männer drückten
sich die Hand und sahen sich fest in sie Augen . Wir alle , die wir
dabei zu fein das Glück hatten , wußten , daß wir Zeuge eines
historischen Augenblicks geworden waren .

Das Horst -Wessel -Liev erklang . Dann schritten Mussolini und
der Führer unter den Klängen der Giovinezza , gefolgt oon dem
Parteisekretär Starace und dem Generalstabschef der MilizBon allen Usern aus wurde der italienische Regierungschef , derin voller Uniform erschienen war . lebhaft bejubelt . Ganz Ve¬
nedig . das >m strahlenden Sonnenschein bei herrlichem blauem
Himmel daliegr , steht unter dem Eindruck des kommenden Er¬
eignisses . §

Berlin , 14 . Juni . In der Sitzung de» Zentralausschusscs de,
Reichsbank machte der Reichsbankpräjident Mitteilung von einer
Aenderung der Transferregelung mit Wirkung ab >. Juli . De -
Re «chsbankpräsident gab hierzu eine eingehende Begründung .
Einleitend wies er darauf hin , daß der Reichsbank die Ver¬
pflichtung übertragen worden sei , zu bestimmen , zu welchem
Zeitpunkt Zahlungen auf die Lei der Konversionskaffe für deutsche
Auslandsschulden in Reichsmark eingezahlten Guthaben an das
Ausland geleistet werden dürften . Diese Verpflichtung fei der
Reichsbank auferlegt worden , weil sie unter der Devifenkontroll -
gesetzgebung diejenige Stelle sei. bei der eine genaue Uebersicht
über die ein - und ausgehenden Devisen vorhanden sei . Die
Rcichsbänk habe also rein objektiv sestzustellen, welche Devifen -
bctrügc für Zahlungen an das Ausland in nächster Zeit ver¬
fügbar sind .

Reichsbankoräfident Dr . Schacht führte dann weiter aus , e «
sei seit den enormen Rückforderungen des Auslandes im Som¬
mer 1931 klar gewesen , daß der Deviscnvorrat und - ansall Deutsch¬
lands sehr rasch absinken würden , wenn nicht eine völlige Aen -
drrung in den Wirtschaft «- und Kreditbeziehungen des Aus¬
landes zu Deutschland einfetzen würde . Häufiger Hinweis hieraus
von feiten Deutschlands fei ohne Erfolg geblieben . Trotz der ge
wolligen Schrumpfung des Welthandels auf etwa ein Dritte !
des Jahres 1929 und obwohl Deutschland auch auf den Bezug
ausländischer Rohstoffe als Verrdelungs - und Industriestoffe an¬
gewiesen sei . habe Deutschlano es iertiggebracht . bis vor einem
Jahre einen solche» Aus ' uhruberschuß zu erzielen , daß nicht nu ,
die Rückzahlung etwa der Hälfte feiner gesamten Auslandsver -
pslichtungen erfolgen konnte , sondern auch die Zinsen für die
andere Hälfte regelmäßig entrichtet . Dies sei eine für ein In¬
dustrieland in der Geschichte bisher nicht bagewesene Leistung .
Nunmehr sei aber , nachdem Deutschland durch e «ne verhängnis¬
volle Politik seine sämtlichen Auslandsanlagen und feine Ko
lonicn , die als Nohftosflieferanten vor dem Kriege wachfenüs
Bedeutung für Deutfchland hatten , nachdem die hauptfächlichfte»
Konlurrenzliiuder durch Entwertung ihrer Währungen die
deutsche Ware vom eigenen und vom Weltmarkt zu verdränge »
suchen und schließlich durch ständige Zollerhöhungen und Einfuhr -
kontingente der deutsche Absatz immer mehr geschmälert wurde ,
der Zeitpunkt gekommen wo

der Valuta - Transfer aus die noch bestehende Auskandsver -
schulduno kür Deutschland zur völligen Uiimöalichleit ge¬

worden je».
i - - - . . . .

Teruzzi , die Front der Ehrenformationen ab . Darauf führte
Mussolini den Führer zur Motorbootsflottille . Musso¬
lini und der Führer fuhren stehend im ersten Boot .

Daran schlossen sich dann die Boote mit den übrigen Ehren¬
gästen . Durch die große Lagune ging dann die Motorbootsahrt ,vorbei an der Torpedobootsflottille , wo die Besatzung die Ehren¬
bezeugung leistete , vorbei am Dogenpalast , am Markusplatz zumGrand - Hotel . Am Grand -Hotel verließ der Führer das Motor¬
boot und verabschiedete sich von Mussolini , der alsdann weiter¬
fuhr zum Piazale Romano , dem großen neuen Platz , auf dem die
vor einigen Wochen eingeweihte Autostraße nach Mestre de-
ginnt . Von dort fuhr der Duce hinaus zur königlichen Villa
Stra . wo die erste historische Unterredung Mussolinis mit dem
Führer stattfinden wird .

Unter den zahlreich in Venedig anwesenden Diplomaten be¬
merkte man auch den Berliner italienischen Botschafter mit Frau .
In Venedig sind ferner eine große Anzahl Journalisten und Di¬
plomaten aus aller Welt anwesend , die Zeuge dieser historischen
Tage sein wollen . Schon am Flughafen wurden beide Führer
mit fvontanem Händeklatschen begrüßt . Es ertönten die Rufe :
„ Eoviva il Duce . Evoioa Hitlero " und dann immer wieder di«
Rufe : „ Hitler ! Hitler ! Hitler !" und dazwischen wieder dcks
„Eoviva " und brausendes Händeklatschen . Auf der Freitreppe
der Kirche San Giorgio hatte sich eine große Menschenmenge vrr >
-ammelt . Aus dem Canale Grande promenierten dauernd Mo¬
torboot « und Gondeln , besetzt von Neugierigen , die den Führe ,
iehen wollten .

Als gegen 12 Uhr mittags dann der Führer mit seinen Be -
; ! eitern sich hinunter zur Anlegestelle begab , um zur Pia zal «

omar > o und von dort mit einem Auto nach der Villo
rlra zu fahren , empfing ihn erneut brausender Jubel . Zahl¬
reiche Deuliche halten sich dorr angeiammelt und brachten dem
Führer ihre Huldigung dar . Die Sirenen aller Motorboote
heulten .

Das Programm des ersten Tages sah vor : 12 Uhr Frühstück ,
an ' chließenü erste Unterredung . Rückfahrt etwa 16 Uhr .

>9 Uhr Gegenbesuch des italienischen Regierungschess beim
Führer im Grand Hotel Vened ' g .

22 Uhr : Kornett im Hof des Dogenpalastes , Beleuchtung oon
Sa -n Markus .

L ' er Reichsbnnkpräsideiit wies dann meirer daraus hin . oag
weder die Londoner Wellwirtfchuslskvnserenz noch die wieder¬
holten Besprechungen mit den Vertretern der deutschen Aus¬
landsgläubiger praktische Wege gewiesen Hallen , wie das Trans -
ierproblem zu löse » sei . Weiler kam der Reichsbaiikpräsiüenr aus
den sogenannten Layton -Berlchl vom August 1931 zurück, in dem
sestgestellt worden ist . daß mehr als die Hälfte der prrvaten Aus¬
ländsanleihen Deutschlands zur Bezahlung von Reparationen
verlangt worden seien. Dieser Betrag fei also bereits einmal
transferiert worden und nun solle er zuzüglich aller daraus lie¬
genden Zinsen noch einmal transferiert werde » . Das deutsch«
Transserproblem von heute fei also wirtschaftlich nichts anderes
als das Reparationsproblem von gestern . Dieser politische Ur-
jp

'
rtzng des Transserorodlcms habe Deutschland niemals gehin¬

dert . seine vertraglichen Verpflichtungen gegenüber Le » In¬
habern der deutschen Anleihen voll anzuerkenucn , und es habe
sämtliche Schuldner verptlichtel , ihre vollen Zinsen und Tilgun¬
gen bei der hierfür gebildete » Konversionskasse in Reichsmark
einzuzahlen . Zahlungsunfähigkeit liege nicht vor . Bisher sei
kein nennenswerter Schuldbetrag bei der Konoersionskasse ein¬
gezahlt worden . Deutschland sei bereit , an der Lösung dieses
Problems mitzuarbeiten : es oon sich aus zu lösen , stehe nicht in
seiner Macht. Schon vor einem Jahre halten die Eläubigerver -
lreter in den damals noch weit höheren Reserven einen Tiefstand
gesehen. In seinem gegenwärtigen Ausmaß habe der Gold - und
Devisenbestand vraktifch überhaupt nicht mehr den Charakter
!tner Notenreferve ; er fei selbst als Grundlage für die technisch«
Abwicklung des Zahlungsverkehrs mit dem Auslande unzu -
' eicklenü

L)er Reichsbankpräsident ging weiter auf die im Ausland «
laui gewordenen Vorschläge ein . Deutschland möge entweder
Deslationspolitik betreiben oder leine Währung absinken lassen.
Deutschland habe bereits in den Jahren 1931 und 1932 ein «
Deslationspolitik getrieben . d >e von dem ieinerzeltigen Baselei
beratenden Sonderausschuß als beispiellos bezeichnet worden sei .
Der vernickle Export sei hierdurch vor einer weiteren Schrumpfung
nicht bewahrt geblieben wegen der Gegenmaßnahmen des Aus¬
landes Für eine weitere Erhöhung der Steuerlast in Deutschland
bleibe auch nach dem erwähnren Baseler Bericht kein Spiel¬
raum mehr . Das Ueöermag der Deslationspolitik und die Ab¬
iperrung gegen den deutschen Lrvorr habe Deutschland eine Ar -
beiislongkeit von 6 Millionen Menschen gebracht . Das dentfch«
Volk «ei nicht bereit , noch einmal eine jolche Gefahr aus sich zu
nehmen . Es fei auch nicht wahr , daß Deutfchland nicht heute alle »
täte , » m leinen Export durch entsprechende Ausgestaltung ans-
rechtzuerhaUe».

Lransfermoratorium am 1.
Eine Er!tSrung des ReiHs-aulpräfidemn



' « egenüver ver Behauptung . Deutschland treibe eine inflatio¬
nistische Arbeilsbe schaff ungspolitik . wies der Reichs-
bankpräfident darauf hin , daß der gesamte Zahlungsmitkel -
umlauf zur Zeit niedriger sei als im Deflationsjahr 1932. Der
Reichsdankpräsident erklärte dann nochmals, dag Deutschland auchdie sogenannte Devalvation ablehnen müsse.

Das Ausland werde eine hierdurch forcierte Exportpolitik nicht
ruhig hinnehmen . Wegen der hierdurch erhöhten Rohstvsforeise
könnten wir daraus aber auch nicht eine Steigerung unserer
Devisenerlöse erwarten . Die deutsche Reichsmark werde stabil
gehalten . Hierzu habe man die Macht. Ohne eine internatio¬
nale Eeschäftsbelebung werde kein Transfer möglich fein. Die
Industrieländer müssen mehr Rohstosse kaufen, damit die roh-
stofsproduzierenden Länder mehr industrielle Ware anfnehmen
können . Möglich sei, dasr sich aus der Erschwerung Deutschlands,
Rohstoffe zu kaufen, neue Schwierigkeiten für die deutsche Volks¬
wirtschaft ergäben . Das deutsche Volk werde aber auch diese
Schwierigkeiten überwinden . Lächerlich sei der Vorwurf von
einer Seite des Auslandes , Deutschland treibe übermäßigen
Binnenverbrauch durch zu große Rohstoffeinfuhr . und von ande¬
rer Seite , Deutschland treibe Autarkie -Politik .

Der Reichsbankpräsident teilte dann den Beschluß über die
neue Transscrregelung , d»e am 1 . Juli in Kraft tritt , mit . Sie
entspricht in allen Einzelheiten dem Vorschlag, den die Reichs¬
bank der Transserkonscrenz unterbreitet hat .

Hiernach findet somit für die Zeit vom 1. Juli bis 31 . De¬
zember 1934 ein Bartrausfer nicht statt . Jeder Zinsscheininhaber
ist aber berechtigt, in Höhe des Nominalbetrages des Zinsschei¬
nes und in der Währung , auf die der Zinsschern lautet , gegen
Uebergabe seines Zinsscheines nach Fälligkeit Fundierungsschuld -
verschreibunge» zu verlangen , die bekanntlich am 1. Januar 1948
fällig und mit 3 v. H. verztnslich sind . Weiter können, wie vor¬
gesehen , Zinsscheininhaber anstelle der Fundierungsschuldoer¬
schreibung Barzahlung verlangen und zwar in Höhe von 49 v . H.
des Nominalbetrages , jedoch frühestens sechs Monate nach dem
Fälligkeitstag des betreffenden Zinsfcheines , bezw. sofern der In¬
haber vorher Fundierungsschuldoerschrerbungen erhalten hat , der
ursprünglichen Zinssorderung . Die Reichsbank behält sich das
Recht vor. dieses Barzahlungsangebot mit 3ütägiger Voranzeige
iurückzuzieheu ; sie wird die 49 v. H. erhöhen, wenn sie sich in
»er Lage sieht, dies zu tun . Auch die weiteren Vorschläge »er
Reichsbank über die einzelnen Modalitäten sind in der jetzigen
Regelung enthalten .

Eine Transferierung von Tilgungsbeträgen und Kapitalsällig -
keiten findet nicht statt . Die Behandlung der Tilgungs - und Ka -
pitalrückzahlungen bleibt späterer Bestimmung Vorbehalten.

Der laufende Zahlungsverkehr gegenüber dem Auslande wird
<urch die vorstehende Regelung , die sich nur auf die in die Kon-
versionskasje eingezahlten Verpflichtungen bezieht, nicht berührt .
Soweit dieser Beschluß eine Verpflichtung der Reichsregierung
Vorsicht , hat sie ihre Zustimmung erteilt . Sie hat dadurch auss
neue gezeigt, daß Deutschland nicht beabsichtigt, bestehende Ver¬
träge einseitig abzuändern . Der Reichsbankpräsident knüpfte
daran die Hoffnung , daß gegenüber dieser Haltung der deutschen
Regierung auch die Eläubigerländer das nötige Verständnis und
den Entschluß aufbringen werden, der Deutschlands Lage Rech¬
nung trägt . Zwangsmaßnahmen auf dem Gebiete der inter¬
nationalen Wirtschaft würden das Problem weder für den Ein¬
zelnen noch für die Gesamtheit lösen . Entgegenkommen , Geduld
und guter Wille seien erforderlich, wenn die Welt nicht neue
wirtschaftliche Rückschläge erleiden solle . Möge dem guten Willen
Deutschlands , so schloß der Reichsbankpräsident seine Ausführun¬
gen . der gute Wille bei den verantwortlichen Stellen des Aus¬
landes nicht vorenthalten werden.

Im Anschluß an die Mitteilung der Reichsdank hat der Reichs-
flnanzmlnistcr der BIZ . in Basel mitgeteilt , daß auch für den
Dienst der Dawes - und Ssounganleihe vorübergehend bis aus
weiteres Devisen nicht mehr verfügbar sind . Dieser Mitteilung
sind noch Eingaben über die unveränderte Weiterzahlung des
Anleihedienstes in Reichsmark und die Erklärung zugesügt, daß
Rechte und Sonderstellung dieser Anleihen nicht präjudiziert
werden sollen . In einer Note, die morgen in den Hauptstädten
der Länder , in denen die Ausländsanleihen des Reiches aus -
grlegt worden sind, überreicht werden wird , wird ferner die
Zwangslage , die zu diesem Schritt führte , eingehend erläutert .
Darin wird das deutsche Transferproblem dargelcgt und erklärt ,
daß besondere Anstrengungen erforderlich sind, den Schulden¬

transfer wieder zu ermöglichen. Dazu sei vor allem die Mithilfe I
»er Gläubigerländer durch vermehrte Warenabnahme nötig . Es f
werden dann die Gründe aufgeführt , weshalb auch »er i
Dienst - er im Ausland aufgenommenen Reichsanleihen von de« j
Transseransschub nicht ausgenommen werde» kenn. Endlich wird
sie Bereitschaft zu näheren Erläuterungen , gegebenenfalls auch
zu Erörterungen über praktische Abhilfemaßnahmen , aus¬
gesprochen.

S
Das amerikanische Echo des deutschen Transsermoratoriums .

DRV . Washington , 14. Juni . Die Ankündigung eines voll¬
ständigen Transfermoratoriums durch den Reichsbankpräsiden¬
ten Dr . Schacht hat naturgemäß in hiesigen amtlichen Kreisen
starte Aufmerksamkeit hervorgerufen . Man ist bestrebt , genaue
Einzelheiten über die Tragweite dieses deutschen Schrittes zu
erfahren .

Botschafter Luther hat am Donnerstag Außenminister Hüll
zu einer längeren Unterredung ausgesucht, über deren Inhalt
allerdings keine Mitteilung veröffentlicht worden ist.

Vor diesem Besuch des deutschen Botschafters bei Hüll wurde
inoffiziell erklärt , daß die amerikanische Regierung weder am
Dawesplan noch am Poungplan direkt beteiligt sei . Die Re¬
gierung der USA . habe im Laufe der vergangenen Monate , in
denen in Berlin über die Regelung des Zinsendienstes auch
amerikanische Forderungen verhandelt wurde , sich stets darauf
beschränkt, zu verlangen , daß die amerikanischen Bürger an¬
deren Gläubigern gegenüber nicht benachteiligt würden . So¬
weit bekannt , enthalte die Ankündigung Dr . Schachts keine
derartige Desinierung .

AmemdW Ml — MUivi
Rom . 14 . Juni . Ucber die erste Unterredung Hitler -Mussolini

in Srra wird folgendes amtlich bekannrgegebcn : „Der Chef der
italienischen Regierung hat dem deutschen Reichskanzler Heu «
ein Frühstück in der Villa Pisani in Srra gegeben. Nach dem
Frühstück haben die beiden Regierungschefs eiue über zweistün¬
dige Unterredung gehabl . Die Unterredung wird am Freitag
fortgesetzt werden.

Wie wir dazu noch erfahren , fand die Unterredung unter vier
Augen statt . Auf der Rückfahrt blieb der Führer mit seinem
Motorboot etwas zurück, um noch das berühmte ConSottiere -
Denkmal des Colleoni zu besichtigen . Er tras kurz nach 5 .39 Uhr
nn Hotel Grande ein , nachdem wenig« Minuten vorher der Duce
auf dem Lanaie Grande das deutsche Standquartier passiert
hatte .

An dem Frühstück in Stra nahmen u . a . teil : der Senator
und frühere Parteisekretär G ' urati . ver Staatssekretär Suvich
der Parteisekretär Slarace . ver italienisch« Botschafter in Ber¬
lin . Lerruti , Baron Aloisi und andere hohe Staats - und Partei -
beamle . Ans deutscher Seite waren anwesend : Außenminister
von Neurath , der deutsche Dorschaiicr in Rom , von Hasscll ,
Gruppenführer Brückner, Pressechef Dr . Dietrich und andere
Ferner traf Eeheimrar Aschmann , Pessechef im Auswärtigen
Amt . im Flugzeug von Berlin kommend , in Venedig ein .

Aus allen Fenstern hing aus der Fahrt des Führers nach Stra
die grün - weiß- rote Trikolore mit dem Liktorenbündel . Uebcr
die Straßen waren immer wieder in Riesenschrist die Worte
geschrieben : Duce, Duce, Duce ! und an verschiedenen Stellen
„Hitler !" An den Häusern klebten große Plakate . In dem klei¬
nen Ort trat die Balilla an. um aus der Rückfahrt des Führers
Spalier zu bilden und ihn zu begrüßen. Dann trafen wir lange
Kolonnen von Jungsasch- sten , die riesige, fünf Meter große Pla¬
kate mit dem Kopf Mussolinis mit üch führten und die bei un¬
serem Erscheinen in Beifallsklatschen und laute Ruse : „Es lebe
Deutschland !" ausbrachen .

Als der Führer , der unterwegs immer wieder von der Be¬
völkerung und faschistischen Abteilungen begrüßt wurde , an der
Villa Stra eintras , ging ihm Mussolini entgegen und begrüßte
ihn : dann schritten Mussolini und der Führer durch die weite
Halle des Schlosses hinaus ln den Park , den der Führer zunächst
besichtigte .

Konzert im Hofe -es Sogevpalastes in Venedig -
Wieder begeisterte Kundgebungen für den Führer und

Mussolini .
DNB . Venedig , 15 . Juni . Am Donnerstag abend um 19 Uhr

fand im Hofe des Dogenpalasies in Venedig ein Konzert statt ,zu dem Mussolini den Führer und sein Gefolge eingeladen
hatte . Der Hof des Dogenpalasies war nicht sehr hell beleuch¬tet . Dunkle Scharten spielten in den Spitzbogen seiner Archi¬tektur . Scheinwerfer aber beleuchteten die Rückseite des Hofesdie den im ersten Stockwerk um den ganzen Hof herumlaufenden
Säulengang mit den frühen Spitzbogen einer wunderbar
durchgebildeten Renaissancesassade erglänzen läßt .

Kurz vor 10 Uhr erscheint links auf der großen Freitreppe
im Hintergrund der Duce mit seinem Gefolge . Cr durchschreitet
den ganzen Säulengang um den Hof herum und nimmt gegen¬
über dem Orchester in dem mittleren Säulenbogen Platz . Die
Eiovtnezza begrüßt ihn , und begeistert huldigt das Publikum .
5 Minuten später ertönt neuer Beifall . Der Führer schreitet in
Begleitung seines Gefolges über die große Freitreppe . Kurz
begrüßt ihn Mussolini mit einem herzlichen Händedruck, und
die beiden Staatsmänner nehmen Seite an Seite allein in
einem Säulenbogen Platz . Neben ihnen befinden sich der
Staatssekretär Suvich, Außenminister von Neurath und Bot¬
schafter von Hassell auf der einen Gruppenführer Brückner, Dr .
Dietrich und andere Herren des Gefolges des Führers auf der
anderen Seite . Ein ziemlich starker Wind hatte sich gegen
Abend aufgemacht, und als der Führer vom Grand Hotel über
den Großen Kanal fuhr , schaukelten die Gondeln , die zur Feier
des Abends mit Lampions illuminiert hatten , heftig auf den
Wellen . Auch während des Konzerts dauerte der Wind an .
Noch mehr aber machte sich das laute Rufen der großen Men¬
schenmenge bemerkbar , die sich außen auf dem Markusplatz ver¬
sammelt hatte und immer wieder in die skandierten Rufe aus¬
brach : „Duxe, Duce , Duce"

, ein Ausruf , der ähnlich dem deut¬
schen ist : „Wir wollen unfern Führer sehen !" Die große Be¬
geisterung ist , abgesehen von dem einmaligen Ereignis der
Tage , auch deshalb besonders stark, weil der Duce seit elf
Jahren zum ersten Male wieder in Venedig weilt .

Das Program des Abends sah vor allem Verdi und Wagner
vor , also die zwei größten dramatischen Komponisten , die
Italien und Deutschland hcrvorgebracht haben . Unter den
Sängern , die einzelne Stücke und Arien sangen, war der be¬
rühmte Tenor Pertile .

Der zweite Teil des Abends umfaßte das Vorspiel und das
große Duett aus dem dritten Akt des „Lohengrin " und den Ab¬
schluß bildete das Meistersinger -Vorspiel .

Den Schluß des Konzertes bildeten , so wie die beiden Staats¬
männer durch ihre Nationalhymnen schon zu Beginn begrüßt
worden waren , das Deutschland- und das Horst Wessel -Lied , der
Königsmarsch und die Giovinezza . Unter lebhaftestem Beifall
verließen Mussolini und Hitler ihre Plätze , und unten im Hof
drängt das Publikum durch die geöffnete Tür hinein .

Ein zauberhaftes Bild bietet sich, da in bengalischer Beleuch¬
tung das weite Rund aufleuchtet . Unmittelbar vor dem
Dogenpalast haben zahllose Gondeln mit Lampions Aufstellung
genommen, und die Gondoliere grüßen mit hochgehobenem
Ruder . Der Führe und der Duce mit Gefolge sind auf den
vorderen Säulengang im ersten Stock des Dogenpalastes ge¬
treten und sehen von dort das unvergleichliche Bild . Im
Hintergrund leuchtet in roten und grünen Farben die Kirche
San Giorgio und weiter rechts die Einmündung des Kanals
der Giodecca, sowie die Kirche Santa Maria della Salute . Nach
kurzer Zeit aber verschwinden die hohen Gäste und eilige
Motorboote schießen in die farbige Nacht hinaus durch die
Brücke , die den Dogenpalast mit dem nächsten Gebäude verbin¬
det . Kurz Zeit darauf ist der Führer im Grand Hotel wieder
eingrtroffen .

Die bulgarisch« Presse über Stra .
DNB . Sofia , 14 . Juni . Die Nachrichten über die Zusammen¬

kunft zwischen Hitler und Mussolini werden von der bulgari¬
schen Presse in größter Aufmachung gebracht . In den ersten
Auslassungen der hauptstädtischen Blätter wird dieses Treffen
als ein Ereignis von größter Tragweite für die europäische
Lage bezeichnet, das in vielen Staaten und besonders auch in
Bulgarien große Hoffnungen erwecke . Das Blatt „Slowo "
schreibt : Die Zusammenkunft zwischen Hitler und Mussolini
werde zweifellos dem Frieden dienen : denn diese beiden großen
Staatsmänner seien aufrichtigere Friedensfreunde als viele
andere , da sie einer Generation entstammten , die alle Schrecken
des Weltkrieges miterlebt habe . Die Welt verfolge das Tref¬
fen mit ungehaltenem Atem und erwarte von ihm eine Befesti¬
gung des großen Völkerfricdens .
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Das kleine Telephonfräulein in Winsdorf schaltete sich

enttäuscht wieder aus . Sie hatte es so fabelhaft aufregend
gefunden , ein Gespräch mit Paris zu vermitteln , und sehr
interessiert zugehört . Sie hatte auch in der Schule in
Sprachen immer „gut " gehabt , aber von diesem merkwür¬
digen „Französisch " hatte sie trotzdem nicht ein Sterbens¬
wörtchen verstanden .

Als Stephan am nächsten Tage mit Lilian aus Han¬
nover zurückkam , fand er an Stelle seiner Frau ein freund¬
liches Schreiben vor, welches ihm mitteilte , daß ihre Ku¬
sine Mrs . Maud Grogan unerwartet in Paris eingetroffen
sei und telephonisch ihr sofortiges Kommen erbeten habe.
Es sei selbstverständlich, daß sie auf diese dringende Bitte
ihrer Verwandten Rücksicht nehmen müsse , sie bäte daher
Stephan , sie bei ihrem East wegen dieser plötzlichen Ab¬
reise zu entschuldigen. Im übrigen wünsche sie Frau Bre -
decke noch weiterhin eine gute Zeit auf dem Jsernhof .

Im ersten Augenblick war Lilian empört . „Da hört doch
wirklich verschiedenes auf "

, sagte sie beleidigt , „sie muß doch
wissen , daß ich nicht bleiben kann, wenn die Hausfrau fort
ist, das sind die richtigen Wildwestmanieren .

"
Aber dann begriff sie — das ging ja besser , als sie je zu

hoffen gewagt hatte . Sie hatte zwar stets damit gerechnet,
daß die Indianerin viel zu scheu sein würde , Stephan
wegen dieser seltsamen Ehe zur Rede zu stellen, der feste
Glaube an diese Scheu war die Hauptgrundlage ihrer In¬
trige gewesen, aber trotzdem — der Zufall spielte oft
merkwürdig , ein unbehagliches Gefühl hatte sie nie ganz
abschütteln können. Jetzt hatte Gladys der ganzen Sache
kurz entschlossen ein Ende gemacht , ohne Szenen , ohne

> ihrer Enttäuschung Ausdruck zu geben. Vieleicht hatte
eine hilflose Eifersucht auf sie in diesen Tagen den letzten
Anstoß gegeben, aber das war ja gleich , dieser kleine
Triumph mochte ihr gegönnt werden . Sie sah Stephan
an , der immer noch nachdenklich Eladys ' Brief in der
Hand hielt . „Ich begreife dein Erstaunen nicht, Stephan ,
es war doch voll Anfang an vorgesehen, daß sie nur der
Form halber ein paar Monate hier verbringen würde . Wie
lange wollte sie denn hier noch sitzen?"

„Sie schreibt aber nicht , daß sic nicht zurückkehren will
und hat doch fast alle ihre Sachen hier gelassen"

, sagte
Stephan zögernd.

„Das ist Rücksicht aus Personal und Nachbarschaft, ich
nehme daraufhin die Wildwestmanieren zurück . Du er¬
zählst vorläufig , daß sie verreist ist , wenn man sich an das
„Verreistsein " gewöhnt haben wird , fällt die Scheidung
kaum noch auf . Aber das ist sicher , sie kommt nicht wieder .

"

„Sie kommt nicht wieder"
, wiederholte Stephan me¬

chanisch. Merkwürdig , er empfand weder Freude noch Er¬
leichterung bei dem Gedanken, daß nun die Episode dieser
„Ehe" zu Ende war .

Maud Grogan war eine Nichte der zweiten Frau MacLa -
tricks u . ebenfalls aus der „Stahlbranche "

. Wenn sie auch
nicht eigentlich blutsverwandt mit Gladys war , so hatte
sich doch zwischen ihnen im Laufe der Jahre ein sehr nettes
freundschaftliches Verhältnis herausgebildet , das sich auch
nicht änderte , als aus der eleganten Maud Ferguson die
ebenso elegante Maud Grogan wurde . Und hierbei konnte
man wirklich sagen , daß die Gegensätze sich anziehen . Denn
war Eladys das Naturkind aus Wild -West, von souveräner
Gleichgültigkeit gegenüber allen Äußerlichkeiten, so war da¬
für ihre Kusine der Typ der eleganten Modedame , deren
Toiletten für die Damenwelt von Pittsburg unerreichtes
Vorbild waren . Aber gerade darum war sie jetzt für
Gladys die gegebene Unterstützung.

Maud hatte ihr Kusine aufrichtig gern , so gern , daß sie
es tatsächlich fertig brachte, morgens um acht Uhr — also
zu nachtschlafender Zeit — auf dem Bahnsteig des Gare
du Nord zu stehen , und als Gladys aus dem Fenster des

einlaufenden Zuges sah , erblickte sie als erstes die elegante
Silhouette von Maud Grogan , bis an die Nasenspitze in
einen Sportpelz aus filbergrauem Persianer gewickelt , Die¬
ner und Chauffeur wartend im Hintergrund .

Die Begrüßung war sehr herzlich . „Ist das dein ganzes
Gepäck?" fragte Maud erstaunt , als Lonchita mit zwei
Handkoffern und einem Suitcase in der Tür des Schlaf¬
wagens erschien . Eladys nickte. „Ja , und du wirst bald
hören , warum "

, und dann , als sie in Mauds kleinem Sa¬
lon beim Frühstück saßen , sagte sie , „Ich brauche deine
Hilfe , Maud , mehr noch . Du bist überhaupt die einzige,
die mir helfen kann !"

„Aber gern , Liebling , das weißt du doch , sag ' mir nur ,
was ich tun soll. Sage mir vor allem erst einmal , wie es

, dir geht. Deine Heirat kam uns so überraschend, wenn ich
nur irgen fort gekonnt hätte , wäre ich zu deiner Hochzeit
gekommen: aber Mrs . Mallory hatte uns gerade nach
Palm Beach geladen, und du weißt doch , wie empfindlich
sie ist . Ader wir haben uns sehr über diese plötzliche Hei¬
rat gewundert , und du hast so wenig von dir hören lasten :
ich hatte mich gerade entschlossen, dich in deinem ver¬
schollenen Winkel zu überfallen , als dein Gespräch kam .
Aber das ist sehr plötzlich gekommen, in deinem letzten
Brief stand nichts davon .

"

„Du hast recht, es ist sehr plötzlich gekommen"
, sagte

Gladys ; aber schon ging der Redestrom der quecksilbrigen
Maud weiter : „Und dein Mann , wie ist dein Mann ? Wie
sieht er aus , hat er einen großen Bart ? Die Deutschen
haben doch alle einen großen Bart , ich könnte keinen
Mann heiraten mit soviel Haar im Gesicht.

"

Gladys lachte . „Die deutschen Männer sehen auch nicht
anders aus als die amerikanischen, und wenn du dir mal
die Unbequemlichkeit gemacht hättest , auf deinen Europa¬
reisen nach Deutschland zu kommen statt immer die aus¬
getretenen Pfade Paris —Riviera —Lido entlang zu trot¬
ten , würdest du längst misten , daß es sich in Deutschland
ebenso gut lel»sn läßt wie bei uns . Im übrigen mutzt du
nicht vergessen , daß meine Großeltern Deutsche waren .

"
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